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Geschichte und Verbreitung 

Andeutungen ü'ber das ,Auftreten dieses ,gefährlichen Kartoffel.schädUngs 
lassen sich etwa 80 Jahre zurückverfolgen. Mit Sicherhei,t ist der Kar
toffelnematode jedoch etwa gleichzefüg erst im Jahre 1913 in Deutschland 
(Um.gebun,g von Rostock) uind in Schottland festgeste11t worden. Seitdlem 
hat er sich in Europa weit ver:breitet. Meldungen über sein Auftreten 
in der Reihenfuilge sein·er Ausbreitung liegen vor aus England, Irland, 
Schweden, Dänemark, Niederlande,' Finnla111d, Fran-kreich, Be1gien, Polen; 
Ö\Sterreich, UdSSR, CSR, Griiechenland. In dien USA ist die der Ostküste 
vorgelagerte Insel Lon,g Iisland seit 1941 als verseucht :bekannt. Neuerdings 
sind Vorkommen von Kartoffelälchen auch in Südamerika (Peru) entdeckt· 
worden, so daß über die Heimat des Schädlings einige Unklarheit besteht. 
Die ·Tats,ache, daß er sich erst seit 40 Jahren illl einer außerordlentlichen 
flächenmäßigen Ausdehn.un,g befindet, läßt die Möglichkeit zu, daß die auf 
dife Kartoffel als Hauptwirtspflanze a111gepaßte Älchenart si.ch erst illl jener 
Zeit durch er'bliche Veränderung aus einer anderen Art entwicke1t hat 
oder von einer anderen Wirtspflalllze a.uf diie Kartoffel übergegangen ist. 
Die Zentren undi Ausgarngspunkte der Verseuchu111.g liegen illl allen Ländern 
dort, wo standortbeeinflußte oder lbetrie!bswh,tschaftliche Gesichtspunkte 
eine :besondere Häufung des Kartoffeiam'baues in der Fruchtfol,ge 'bedingt. 
h,a,ben, also ähnlich wie :beim Kartoffelkrebs im Klein.an'bau dichtbesie
dielter Gebiete, den Leutegärten der 1andwirtsch,aftlichen Groß'betrie!be, den 
Frühkartoffela111!bau.g,ebieten il!l Gr,oßstadltnähe, sowie a,uf sehr leichten 
Böden, wo Kartoffeln und Ro,g,gen die einzigen an:bauwürdigen Kultur-

, pflanzen sind. Von dort aus ist er rur Zeit einer der gefürch,tetsten Kar
toffelschädli.:nge geworden, des�en weitere flächenmäßige ,Ausdehnung 
einstweilen kaum zu verhindern sein wird,. 

Das Schadbild 

Zu einer sichtbaren Schädigung der Kartoffelpflanzen kommt es erst, 
wenn die Vermehrung der Nematoden eine bestimmte Grenze :ü.'berschritten 
hat. Lokale Standlorteilllfl'iisse bedingen es, daß .gleiche Verseuchun.gs-
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zahlen von Ort zu Or,t verochiedene Schadbilder engeiben körunen. Aufleichten Böden, :bei Nährstod'f- und Garemangel, wird! ein gleicher Schadendurch eine weit geri,ngere Za:h:l von Nematoden 'bewirkt als U>Illter günstigen Wachstumsverhältnissen. Bei 3Q :bis 40 Br,utJkapseln (Zyrstein) in 100 gBoden rechnet main unter normalen Umständen !bereits mi.t sich1tbarenSchäden. Sie treten etwa fünf Wochen nach der Pflaill:Zung zunächst meistfleckenweire drurch ein Zurück'bleföen der Pflaa1rZen im Wachstum in :Erscheinung. Im weiteren Verlauf der Schädigung vergilben die .Pflanzen.Die tBlätter rollen sich etwas ei;n. ,und! 'können schließlich welken !Uilld vertrocknen, so daß ·diie PfI,anmn früher als an den unbeschädigten Stelletnabsterben. 
Bes0a1ders eindl'.ucksvoll ist auch die Ü:berwucherun,g der 'befallenen Bestandesteile durch das Unkraut. - [Jas olberirdische Bild findet seine 

•Eriklärung, wenin man die PHa,nzen vorsichtig aus dem Bodelil hebt. il\/Ia:n erkennt dann an allen u'Illterirdrischen Teilen der Kartoffelpfla=en etwa VOIIl der 7. ;Woche 111ach der Pflanz;ung an kleine Anschwel1uingen, dliebesonders zahlreich a:n den Hauptwurzeln sitzen. In den nächsten Wochen treten diese Körper von der Größ,e eines Stecknade�kopfes immer deut-licher ihewor und verfärlben sich al,lmählich von Weiß :ülber ein sattesGelb ibis zu ·ei111em rötlichen Braun. •Es handelt sich da:bei um die reif.en-
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Abb. 1 Verunkrautete Flecken sind Anzeidien für Nematodenbefa/1 im K11rtollelbestand 
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Abb. 2· 

Unreife uud 

reife Zysten au 

lfartolfelwurzela 

dien Wei'bchen des Kartoff�lnematoden, die in ihrem Innern die Eier der 
' nächst€1ll Älchengeneriation 'bergen und sich nach weiteren zwei :bis drei 

Wochen von dien :befallenen W.urze-ln, Tragfäden und ju1t1,gen iKnollen ab
lösen. Da der ,Befali der au:Niaufenden Kartoffeln vom [Bodetn her durch 
die Nematodenlarv�n nicht gleichzeitig �Iiolgt, findet man meist wä.11rend 
der Ü:berprü.f.un,g mehrere E1t1,twicld.un,gsstufen des Schädli]'l,gs ,ain der
gleichen Pf1a'!1Ze. Bei s,ta.J.,kem 'Be:lial1, der an den ,unterh'dischen- Organen 
einer Kartoffelpflarnze bis, z;u 50 000 Zysten aufweisen kann, :br,ä,unen sich 
die Wurze],n und vermorschen, während neue Faserwurzelin :büschelarti,g 
übereinandler ang1eLegt werde[l können, so daß ein eigenartiges Wurzel
b.Üd entsteht. 

Der Schädling und seine Lebensweise 

Der Kartoffelinema,todie ist ei:n Fadenwurm von sp.i!ndelförmiig,er Gestalt, 
dessm Männchen dJe Älchenform während des ganzen Lebens 'beibehä1t 
und eine Länge von etwa 1 mm erreicht. IDde We�bchen schwellen wäh
rend der Geschlecht�-eüe kuigelförmirg an, WOibe-i leclligldch dais zarpfen
a.rtige Mwndende noch die Vertbind1ung e;ur Wirtspflane;e awfrech-terhält. 
Ihr Durchmesser scllwam.kt etwa zwischen 0,5 und 1 mm. Im !Jnnern der 
Zys.te !bilden sich nach dier !Befruchtung etwa 100 !bis 600 (11.VIittel etwia 250) 
EieT, aus dienen z. T. schon m der geschlossenen Bl'Ultkapsel die etwa 
0,4 mm langen Larven schlüpfen. Die Entleerung der Zysten durch di.e 
·Körperöffinungen verläuft in der Regel schubweise und dauert u. U.

3 



.. 

mehrrere Jahre, wobei Wurzela·UJS5Cheidungen der WirtspfLanzein den Vor
gang reizphysiologisch !begünstigen. Im Früih,jahr 1bobr,en° sich die Larvelil 
in Wumeln ihrer Wirts,pfüanzen und setzen sich im Parenchymgewe:be zu 
einer etwa zwei M0111ate währenden ,Entwicklung fest. Nach zwei Häu
tungen tritt dlie geistaltliche Trennung der Geschlechter ein. Währood die 
Mänmchen mit der letzten Häutung als schlanke Älchen auch das Wurzel
gewebe verlassen, um die Weiibch,en zu !befruchten, schwillt deren Körper 
bis zur Geschlechtsreife an und durchbricht die Wurz:e'lhaut allmählich 
mit dem Hililterleib. Nach der Begattung sterben die wefülichen Tiere all
mählich a:b, wolbei ihre Körperhüllen als Dauero11gane die reifenden Eier 
umgeben, die in dliesem Zusta,nd über 12 Jahre im Boden lebensfähig 
bleiben können. 

Abb. 3 Reile Zysten des 
liartolielnematoden 

Der Schaden 

Abb:4 Geöffnete Zyste mit 

beraus,retenden Eiern 

und Larven 

Durch die·N.aihvUJngsauf\na.hme dler Nematoden aus dien Pflarnzenzellen, die 
sie diu:rch einen MUJI1dsbachel an:bdhren, werden diese teils zerstört, teils 
bilden sie si,ch zu Riesenzellen um, welche die Wa&Ser- und Nährstoff
leitUJng zu den oberelil Organ·en behindern. Ausscheidung von :toxisch 
wirkenden Stoffen und sekundläve Tätigkeit ,vo,n fäulniserregendien Bak
terien Ulild ,PHzen k.arnn dde Funktion der PfLaneienwurneln eriheblich 
lähmen. Dadurch erklärt sich das oberirdische Schad:bild, dem durch 
die geringe AssümiLatLolil dler küm.merinden Blätter ei:ne außerordentliche 
Minderung des Erinteertraig� entspricht, der in schweren Fällen nicht das 
Gewicht des Pflanzgutes erreicht. Von :besom.derer .Bedeutung .für ,die Be
wertung der Schädilich:keit des Parasiten si111d: 
1. älie starke Vermehrungsfähiogkeit, die ,bei jedem Kartoffelanbau die
Zahl der vorhandenen Nematoden etwa um das Zehnfache [bei schwacher
Verseuchung soig.ar im. noch höhere Poteneien, stei,gem kiainn, 
2. die Langlebigkeit der Zysten und i'hre Wide�amidsfähigkeit gegen
äußere Einflüs,se, die sie TTocken:heit und Nfuss,e, Kä,lte U111d Wärme ohne
Schwierigkeiten ü:berstehen lassen, so daß sich ihre Zahl in verseiuchten
Bödlen lll!Ur lwnigsam wieder auf �n erträgliches Maß verringert,
3. die leichte Venschieppbarkeit der Nematoden, d:ie 'bei iboden:bewohnen
d€111 •Parasiten ihrer Größenordnung ülber die verschiedensten Möglich
keiten verfügt,
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4. diie Schwierig,keit einer direkten :I3ekämpfU!llg, die für lan<llwrrt-schaft
liche Ver<hä:Ltnis,se zur Zeit noch eiq, ungelöstes J'rdblem darstellt, sowi<e
das 'Fehlen widiers:tand5:EähLger S011ten, deven Züchtumg sich erst �n den
A:nfänge.n befindet.

Aus diesen Merkmalen folgert ei,n,e Reihe :von Nutzuri,�beschrän!k,u,ngen 
und Quiariantänevorschriften, dieren Durch:führung unter !besonderen Ver
hältnissen 'Von •Fall �u Fall :ootrielbs:wirtschaftliche Umstellungen erforder
lich machen kainn. Zusätzliche Bedeutung kommt außerdem der Unkraut
wüchsigkeit .auf vers,eu,chten F1e1dern zu, die dien Vorfmlchtwert .der <Hack
frucht wesenthlch vermindert. 

Der Wirtspflanizenkreis 

Außer auf ctie Kar,toffel ,geht-;Helerodera rostochiensis in erheblichem Aus
maß noch auf die Tomate ü:ber. Unter dien Wild- und Unkra.utpfilanzen 
unserer Flora is,t schwacher rKartoffelnematode:rrbefall noch auf dem 
Bittersüß /Solanum dulcam1m1/, dem geflügelten Nachtschatten /S. miniafom) 
auf einigen Unterarten des schwaraen Nachtschattens (S. nigrum} und a.uf 
dem ,Bilsenkraut /Hyoscyamus niyer} festgestellt woooen. - Unter den 
Kartoffelsorten werd€!Il die frühen stärker .geschädigt, als die mi:ttelfrühein 
undi diese wieder stärker als späte Sorten, denen eine gewisse To>lerianz 
eigen ist, so daß t1101tz star:ken Befalls der Ernteertrag lllicht so ,stark ab
nimmt. 

Die Möglichkeiten der Nematodenverschleppung 

Nematodemz:ysten entwick€!ln sdch auch an dien Knollen. �ne Ver
schleppung durch d€1I1 Verkehr erfolgt jedoch vor allem durch zysten
ver·seucht,e Erde, diie den KnoUen in Verletzungen und andleven Ver-, 
tief.u:n,gen der KnolloooberfläC'he anhaftet. Auf diese Weise ist die flächen
mäß!Lge Ausibreitun,g der Plage im ,gr,oßen in allen 'Ländern vor s-ich ge
g.angen, woran Kartoffeltransporte zu jedem Nute;tmgszweck !beteiligt 
wiaren. In ä!h1I11ichem Umfanig gilt diese Möglichkeit auch für alle an
deren, mit verseuch.ter Erde :behafteten EI"I1teprodiukte, !be.i dienen die 
Wurzelfriichte eine :besondere Rolle spielen. Der fahrl�sige Umgang mit 
den Erdrückständen der Ladungen aller Verkehrsmittel, der verar:beiten
den Industrie ul!ld dies unmittel'baren Konsums erklären die Schnel).igkeit 
der Verbreitung in Länderin, deren Nematodenverseuch=g 1bes,timmte 
Grenzen iilbers,chrdtt�n hat. In engerem Rahmen wioo die Verbreitung 
des Schäd.lings auch über den Kompost- und! Dunghaufen ,gefördlert, die 
mi.t .A:bfällen oder Erde vo1J1 Nematodienflächen 'beschickt weroein. Auch 
aUe Ackergeräte, IF,ahr!Zieuge, der Tritt von Mensch und Tier, Wind und 
Schwemmwasser dienen dler Nematiodernver:breitun:g. 

Die Aibwehnnaßnahmen 

Chemische Bodenentseuch:u1nigsmittel gegen den IKartoffellinematoden sind 
zur Zeit in der Landwirtschaft nicht al!lwendbar, da sie im Gebrauch 1J1.och 
zu t,euer sind. Durch das Fehlen wirtschaftlich tragibarer, direkte.r Be
kämpfungi,maßn.ahmen ist die .A,bwehr dler Kartoffelnematodenschäden 
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ein.sitweilen ausscll'ließlich awf die Einhaltung einer geregelten ,Fruchtfolge 
a,ngewieS€1!1. 'Diesbezügliche Unter8ijich,u111.gen halb€.rn ergeben, daß eine 
Erstverseuchun,g mit etwa eJm.er Zyste auf 10 qm !bei jährlichem Kartoffel
anJbau schon in sechs :bis sie:ben Jahren ZJU er,nsten Schäden führt. Bei 
Kar.toffe'lan'bau i.rn izweLj.ähriger Folge wird dieser Zustand erst in ,10 :blis 
15 Jaihren, Ln direijährLge:r Folge erst etwa in 45 Jahrein ,u,nd in vierjähriger 
Fio�ge v1e11eicht :übeifüaupt nicht erreicht, da der Bodenvorrat an lebeirns
fähilg,en Zysten in der Zwhscl1€1111Zeit mit j,edlem wirtspfLanzfreien Jahr .um 
etwa 50 Proze,nt abnimmt. Diese Z1ahlen lassen eine .geregelte Frucht
wechselwirtschaft, in dier die anfälligen Kulturpflanzen Kartoffel und 
Tomate nur in jedem dritten Ibis ,vierten Jahr a,uf dem .gleichen Feld rum 
Anbau kommen, sowohl als :beste 'Vorbeugung ,gegen eine Verseuchung, 
als auch als ,natürlichen Sariierungsvorgang :bei eingetretenen Schäden 
erken'l1Jen. LeddglLch :bei schwerer Verseuchung wird eine Sperre die Wirts
pflanzen noch fän,ger vom An:bati aiusschli�ßen müssen. Wichtig ist wäh
re,nd dler Zwische111•zeit eine mög1Lchst iintensive Boden'bearbeitung, was

die 1D�1zimie·rung der Nematod!enzysten 1beschleunigt. Mit Erde behaftete 
Ermteprodukt,e nematodenvers·euchter ·Flächen dürfen niicht in mhem Zu

stand verfüttert u111d ihre Rückstände Dlicht kompost1ert werden. Sorg
fältiig,e. Reinlgun,g aller Geräte, Masch•inen .uindl Fa'hrze,uge sowie des 
Schuhwerkes mach der iArlbeit ist erforderlich. 

S taa.tliche Sicherungsvorschriften 

Durch seiine außerordentliche Bedeutung als Kartoffeischädling steht 
Hererodera rostod11ensis seit langem auf der Liste der Quarantäneschädo
linge, ,gegen dess,en Einschleppuing sich alle Staaten rm schützen suchen. 
Für alle die Grenzen passierenden Kar,toffelsendlu:ngen ist Freiheit �on 
Kartoffelniematod,en auf den Gesundheitszeugnissen zu attestieren. Um 
die :bisher steti,g rzunehmende Venseuchung in manchein Gegenden zu :be
schränken und eingetretenen Schaden mög.Jdchst bald a:bzustellen, sind 
in dler DDR Bekämpf1t1n,gsvorschriften gegen den Kartoffelmematoden 
erlassen. (6. Dur,chfü:hr:un,gs:bestimmun,g zum Gesetz zum Schiutize der K•ul
tur- und Nutzpflanize111-Bekämpfung der Kartoffel•nematod,en vom 18. Jü,m 
1954, GBl. Nr. 57, S. 5,74). Sie erstrecken sich im wesentlichen am folgende 
P,unkte: 
1. Jed�s Auftreten des Kartoffe1nematoden !ll!lld jeder Befal'Js.v-erd!acht sind
dlem Gemeinderat ru melden. Diese Meld1Ungen werden am. den Kreis und
von dort an die A:bteilung Pflanzenschutz bei den Bezirksräten weiter
geleitet. Nach Überprüfung durch den Pflanzenschutzdienst werden die
Meldungen an das Ministerium für 1Lam.di- und ·Fo,rstwirtschaft und an dlie
Biologische Zentralanstalt der Deutschen A:�ademie der Landwirtschafts
wissenschaften wei tel'gege,be111.
D:ie Bürgermeister 'befallen,er Gemei,nden führen eine Flurkartei :ülber die 
örfüche Nematodenver:breitung, die den Bea:uftra.gten des Rflanzeruschutz
dienstes ,und der Saatenanerke111nung vorzulegen ist. 
2. Die Anerkennung VO[l Kartoffelpflanzg.ut · (Grundregel für die Anerken
nuirig des Saat- un<li Pflanzgutes von la,ndwirtschaftlJchen •Fruchtarten,
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.Korbweiden, Gemüse, sowie !Heil- :u:nd Gewürzp.flanz:e.n) ist 2!ll versa.gen, 
weinn das ZUT tAnerkennung ,angemeldlete Feld in der FLurkartei als ver
seucht !bekal!lnt isit oder bei der Feld:besichtigul!lg Nematoden festgestellt 
werden. 'E-ine ,bereits a,usgesproche.ne AnerkennU!llg kal!ll1 für :um,gülti,g 
erklärt werden, wenn nachträg'liche -Feld!-, Mieten- oder TransportIDon
trollen Nematoden:befiall f.es.tstellel!l. Die Verwendum.g volll P'flalll·zgut, das 
auf verseuchtem Boden erwachsen ist, ist auch im \Erzeugerbetrieb nicht 
zulässig. Der Ha•ndlelsverkehr mit Pflanzkarto.ffeln (Richtldlllien ülber den 
Handel:s,verke'hr mit Pflanizkartoffeln) unterliegt der prabeweisen Kon
trolle durch den Pflainrzemschutzdienst, der 1I1ema:tode'Ilvemeucllte LadiUIIl.goo 
von der Verwend:u1ng ,als Pflanzgut ausschließt. Die PflanzgutprodukU01I1s
ge'biete werden in Bode,n:untersuchu'!lJgsaktionen ,auf Nematodlenvorkommen 
vorsorglich untersucht, um lbefall€1Ile Böden VOIIl der J>flanzguterzeugum.,g 
auszuschließen. Im Raihmen der Bod,en,u,ntersuchungel!l auf Nährstoffgehalt 
der Irmstitute für landwivtschaftliches Versuchs- ,und Untersuchungswesen 
drer Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissenschaften wirdl auch 
der Zystem,gehalt der Böden untersucht, um den tatsäch·lichen Umfall1g d:er 
Kartofäelnematodreiruverlbre1it,u,ng festzustellen. 

3. .Aiuch auf allen nkh:tverseuchten Flächen dürfen Kartoffeln u;nd Tomaten
nur in mindestens dlreifeldrLger Fruchtfolge arngebaut werden. Bei erkeillil
bareh Nematode1I1ischädien im 'Bestand oder durch :BodenumtersuchUJng
festgesteHter Verseuchung über ein .bestimmtes Maß hinaus sind mehr
jähnige tAniba:usperren für Kartoff.eln und Tomaten vor:gesehen, die auf
Betriebe und Gemei1I1den a1Usgedlehnt urnd rnrur -mit Genehmigung der A'b
temung Lamdwirtschaft des Rates der Bezirke und nur mit Genehmigu1I11g 
aufgehoben werden 'können. Einmietung vorn Kartoffeln diarf nur auf 
Fläch€'11 erfolgen, die mehrere J,ahre keine Wirtspfla,nzen getragen ha:ben. 
Durch eine K,oor(ii1I1ierung aller Miaßnaihmen der Feld:hygiene rund inneren 
Quarantäne, die sich auf Anlbau, Nutzumg und Handrelsverkehr der Wirts
pflanzen des K,artoffelnematoden :beziehen, sowie d<urch intensive Beratu1I1g 
und Betreu.um..g der Anbauer wird auch dlies,er Schädling ,trotz fehlender 
direkter Bekämpfung aUmäihlich so weit zurückzudrängel!l sein, diaß er 
keine Gefahr mehr für den AIIllbau seiner Wirtspflanzen darstellt. 
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Nr. 1: !Der !Kornkäfer (2. Aiuf�ge) 

Nr. 2: KiefernschädHin,ge 

Nr. 3: Krähenlbelkämpfu1!1g (2. :und 3. Auflage) 

Nr. 4: !Der iKartoffelk:äfer 

Nr. 5: Der Kartoffelkrelbs 
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